
kunft sichern annn Anderseıts dürten WITr auch be1 der Missionsarbeit nıcht einen
Perfektionismus erstreben, der 1M eıch Gottes auf Erden kaum Je verwirklıicht
werden annn ott lıebt keine 1deallösungen, und doch mussen WITL S1e anstreben!
Dürtfen WITLr auch das ware bedenken die Vergangenheit mıiıt den Voraus-
seizungen und Erkenntnissen der Gegenwart beurteilen un danach bemessen?
Schliefßlich ware wieder ZUT Entlastung der Missionare auf dıie Siıtuation
der Kirche 1n Furopa hinzuweisen: Auch da g1ibt Versaumnisse, und welche
Versäumnıisse! Es gibt doch auch be]l uns noch Pfarreien und S Diözesen,
denen dıe lıturgische Bewegung spurlos vorbeigegangen se1n scheint, VO  -
anderen Dingen Sanz schweigen. Wiır werden darum auch VO  - der afirıka-
nischen Kirche nıcht iıne Vollkommenheit erwarten, dıe alle objektiven Mög-
lichkeiten verwirklicht un: S1e ZUT Idealkirche macht Die Entwicklung, politisch
WIE relig1ös, uüuberrannte uns einfach; V1 weıiß das selbst un fügt darum die
versohnende Schlußbesinnung d} eın wirkliches Meisterstück!

Es ließe sıch noch iıne I Keihe Fragen stellen. Aber das alles mındert
durchaus nıcht das Verdienst des LE einmal systematisch dıe nuchterne Wırk-
lichkeit un das leuchtende Ideal aufgezeigt haben Er ı11 schockieren, dıe
Geister wachrufen, auf die einmalıgen Möglichkeiten hinweisen und auf ine
noch grolßzügigere, sınnvollere, fruchtbarere Missionsarbeit vorbereiten. Vf hat
mehrere Jahre hindurch praktische Missionsarbeit in Afrıka geleistet, 1ne Selten-
heit bei einem Missionswissenschaftler. Darum ıst auch berufen, eın solches
Buch schreiben, das nıcht blofß 1nNne Registratur des Vergangenen bietet, SON-
ern eın Programm für die Zukunft, das studıert un überlegt werden sollte.
Es ware wuünschen, daß das Buch auch 1n engliıscher un Iranzösischer Spracheerscheinen könnte un dadurch auch den christlichen Laien und den Kıirchen-
annern afrıkanischer Nationalität zuganglıch gemacht würde Denn das, Was
jetzt in Afrika eıisten ıst, kann 1m Grunde NUr VO  - den Afrikanern selbst
geleistet werden: die Vertiefung des christlichen Lebens un: die der afriıkanischen
Seele entsprechende Ausprägung der christlichen Frohbotschaft, e1n Gedanke,den Laviıgerie bereits 1574 ausgesprochen hat un der doch auch eines der
Grundanliegen UuUNseTCS Konzils ist.

Walpersdorf DE Dr rıd. Rauscher,

Denis, Leopold: Cias de CONSCLENCE. l’usage urtout des pPayS africains.
Desclee de Brouwer 4921

Bei eıiınem eıl der möglichen Leser des hier besprechenden Buches könnte
sSeInN Titel Gewissensfälle Mißtrauen wecken der Ablehnung hervorrufen.
Sie üurchten vielleicht, über die hier dargebotene „Kasuistik“ wıeder 1n die
ungemutlıche Nähe der mıt keinem guten Grunde verteidigenden „Sünden-
moral“ gebracht werden, deren eıt doch e1IN für allemal vorüber seın sollte.
Derartige Vorerwartungen wurden jedoch zıemlich sicher enttäuscht, obwohl 1n
diesem echt afiriıkanischen Sittenspiegel auch öfter VO  > Sunden die ede ıst. An
der Unterscheidung VO  } wahr un falsch, VO  } richtig un verkehrt, VO  } Tugendun Laster kann keine Sittenlehre verbeikommen, die sıch mıiıt dem wirklichen
Menschen befaßt un!: seinem nıcht minder wirklichen Leben

Darin ber lıegt ein erster Vorzug dieser Sammlung VO  - praktıschen Seelsorgs-fällen, deren Lösungen ın der Mehrzahl VO  w} dem verdienten und mıt der m1SS10-
narıschen Umwelt ohl vertrauten Begründer und langjäahrigen Herausgeber der
Revue du clerge afrıcaın stammen. Diese Falle un Fragen sınd namlich nıcht
erfunden und nach überkommenen ustern für dıe Bedürfnisse un: das Fassungs-
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vermogen VO Anfängern in der Missionsarbeit zurechtgeschnitten worden, SOI1I1-

dern dem Herausgeber des Buches VO afrıkanischen Priestern un Missıonaren
AUuU> ihrem Leben und Wiırken heraus ZUT Beantwortung vorgelegt worden. Damit
sa sıch der Vertasser nach seınen eıgenen Worten alg schr glücklicher Weıse

einer dauernden Anpassung der sıttlıchen Grundsätze dıe afrıkanıschen
Verhältnisse gezwungen ” Das Buch beweist auf jeder Seite, dafß miıt dieser
„Anpassung” (adaptatıon nıcht e1in Um- der Abbiegen der christliıchen Lebens-
grundsätze gemeınt ıst, sondern iıhr StTEeiSs Verständnis 1mMm ıcht und 1n
den entsprechenden Schatten der afrıkanischen Wirklichkeit. Wer Afriıka un!
se1ne Menschen kennt un lıebt, Iindet S1C 1ın dıesem uche wıeder: 1ın iıhren
Fehlern un Schwächen, W1e s1e nıcht 1U allenthalben Uus der gemeınsamen
Menschennatur hervorbrechen, sondern auch Aaus der tiefen Verstrickung ın eine
noch weitgehend heidniısche Umwelt, dıe nıcht miıt dem Taufwasser ausgelöscht
wurde. Zugleich erscheinen dıe namli;ichen Menschen un: die ıhr Heıl 1n und
durch Christus besorgten einheimischen un ausländischen Seelsorger 1 ıhrem
zahen und ehrlichen Rıngen wahrhaft christliche Lebensgestaltung Aaus der
afrıkanischen Umwelt heraus.

Darın wıederum moöchten WITr einen weıteren Vorzug dıeser Sammlung VO  -

„Gewissensfällen“ erkennen un gebührend hervorheben, dafß die Anwendung
der jeweils zutreffenden sittlichen Grundsätze die VO  - Fall Kall klar und
N: ZU Darstellung kommen beiım afrıkanischen Menschen ansetzt,
beim christlichen Menschen enden, soweıt für diesen en nde geben annn
Das heißt, dıe Lösung der einzelnen Falle sucht ordnungswidriges Verhalten
nıcht eintach VO  } der objektiven christliıchen Richtschnur her beurteilen un
das Ma VO  - Schuld der Süunde 1U VO  - daher festzusetzen, sondern zugleich
Aaus der Lage des „Juünders“”, der als Afrikaner denkt un entscheidet un sich
dabe1 einem rbe verhaftet iindet, das nıcht hne Eıintlufß auf Schuld und Ver-
dienst bleibt. Dieser wirklichkeitsnahe afrıkanische Ansatz mMas 1n einzelnen
Fallen schr nıedrig liegen, ber wırd als Ansatz betrachtet für den weıteren
sıttlıchen Aulfstieg nach der christlichen Wahrheit un Gnade So bleiben —
nachst 1mM Fall des Versagens Schuld un: Sunde weniıger schwer, un das mildere
Urteil erscheint als gerechter; ber wırd auch der Antrieb gegeben, nach der
Vollendung 1n Christus streben. Was darum heute noch, ob der belastenden
Umwelt, als geringere Sunde erscheint, wiıird MOTSCH ernste und schwere Ver-
fehlung, WCINN dıe verpflichtende Mahnung ZUI W achsen ın Christus schuld-
haft versaumt der böswillig abgelehnt wurde.

Nicht Unrecht warnt deshalb Vertasser 1mM Vorwort, dıe jeweıls gegebene
Lösung nıcht wahllos auf andere Fälle übertragen, die sich als ahnlich dar-
stellen moögen, 1n Wiırklichkeit ber verschieden sınd erschiedene Umstände
menschlichen Handelns ordern entsprechende sittliche Maifßstäbe un bedingen
e1INn anderes Urteil. Auch 1ın den hier vorgelösten afrıkanischen Fäallen mas das
Urteil des kritischen Lesers zuweiılen VO  } dem des Verfassers abweichen, aber
INa wird ıhm 1n jedem Falle gute Begruündungen zugestehen mussen.

Der vorliegende erste and ist nach einer verbreiteten Einteilung der a“ E v  all
gemeınen Moral un den Geboten gew1ıdmet. Es ıst wünschen, da auch der
zweiıte Band, der VO  — den Sakramenten handeln un zugleich eın möglıchst voll-
staändıges (resamtregister enthalten soll, bald erscheinen und dem Vertfasser noch
mehr dankbare Leser und Benutzer gewiınnen moge nıcht 1UT ın den afrıka-
nıschen Ländern. Denn je] VON dem Afrika, das diese Gewissensfälle spiıegeln,
krankt und ringt auch anderswo.

Kom Reuter, O.M.I
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